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In Glatz hat ſich am 28. Septbr. ein furcht⸗ 
bares Unglück zugetragen. Die Familie eines hie⸗ 
ſigen Brauers feierte den Namenstag des Vaters 
und Großvaters. Nachmittags um 4 Uhr hatten 
ſich ungefähr 10 Perſonen in dem, in der vorigen 
Woche erbauten offenen Belvedere des Gartens 
verſammelt. Ein zu der Familie gehöriger Knabe 
ſpielt bei dieſer Gelegenheit mit Streichzündhölzern; 
eines derſelben fällt brennend auf den Boden, und 
als es der Vater des Knaben mit dem Fuße aus⸗ 
treten will, durch eine Ritze in das darunter beſind⸗ 
liche Gartenhaus. Hier befand ſich ein Centner 


Schießpulver — die ſpätere Unterſuchung wird - 


geben, durch weſſen Verſchuldung. Eine ent⸗ 
fetzliche Exploſion zerſchmettert den 
ganzen Bau! Bretter und Ziegel werden über 
das Dach des Hinterhauſes geſchleudert; ein Kind, 
durch die Luft geworfen, ſpießt ſich niederfallend 
auf dem Staketenzaune. Welch' ein herzbrechen⸗ 
der Anblick! Kein einziges Mitglied der Familie 


iſt ohne bedeutende Verletzung 5 man ſieht nur bren⸗ 


nende Kleider und lebloſe und verſtümmelte Kör⸗ 
per. Ein vierjähriger, kräftiger Knabe, der 40 
Schritte fortgeſchleudert worden war, ſtarb nach 


wenigen Minuten. Der 83jährige Vater des Wir⸗ 
thes hat die Rippen auf einem Pfahle gebrochen, 
an den er geworfen worden war, und ſieht ſeinem 
Tode entgegen. Die Wirthin iſt an Geſicht, Hä 

den, Rücken und Lenden gräßlich verbrannt u 

wird kaum schalten werden. Ihr Mann iſt an 
Geſicht und Händen nicht weniger furchtbar zuge⸗ 


richtet. An feinen Händen löſt ſich das Fleiſch 


ab und das Geſicht iſt ſchwarz und 
aufgeſchwollen. Noch dete kann kein einziger der 
armen Unglücklichen die Augen öffnen. Das am 
Zaune aufgeſpießte Kind, dem die Eingeweide aus 
dem Leibe hingen, iſt allein nicht verbrannt und 
befindet ſich nach ſorglicher Verbindung der Wunde 
erträglich. Alle Uebrigen find gleichmäßig verbrannt, 
ſelbſt der Säugling, den die Mutter auf dem Arme 
trug und erſt dann von ſich warf, als ihre Kleider 
in hellen Flammen ſtanden. Die Aerzte geben 
Hoffnung, wenigſtens den größeren Theil der Fa⸗ 
milie zu erhalten. Die allgemeinſte Theilnahme 
giebt ſich kund. Eine Menge von Leuten haben 

eiwillig ihre Dienſte, beſonders zu Nachtwachen 
angeboten. Der Himmel ſtehe den Verunglückten 
in ihren Leiden bei! 


zur Ungeſtalt 
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Am 28. Sept. c. Abends wurde der Gedinge⸗ 
mann Bräuer aus Nickriſch auf einer Neißwieſe 
bei Wendiſchoſſig unter einem Strauche todt auf 
efunden. Er war bei einem Verwandten in der 
Nuchbarſchaft zu Beſuch ke und muß ſich un⸗ 
terwegs vielleicht aus Müdigkeit niedergelegt ha⸗ 
ben, und dort vom Schlage getroffen worden ſein. 


In einer Vorſtadt Wiens lebte die junge Wittwe 
eines Gärtners, welche ſich und ihr einziges Kind, 
ein Mädchen von 6 Jahren, von dem Ertrage ei⸗ 
nes kleinen Gemüſehandels ernährte. Die Frau 
war hübſch, trug ſich anmuthig, und es hatten ſich 
bald nach dem Tode ihres Mannes mehrere Be⸗ 
werber eingefunden, und unter dieſen Einer, der ſie 
liebte, und den ſie wieder liebte. Das Pärchen 
lebte darauf im vertrauteſten Umgange, aber — ohne 
den Segen des Prieſters. Die Nachbarinnen der 
jungen Wittwe ſpöttelten und ziſchelten viel, und 
dieſe fühlte bitter das Peinigende ihrer Lage, allein 
ihr Geliebter wollte von keiner Heirath wiſſen, und 
ſo oft ſie auch in ihn drang, weigerte er ſich ent⸗ 
ſchieden, unter dem Vorgeben: „er heirathe keine 
Frau mit einem Kinde; das gäbe eine unglückliche 
Ehe.“ Da faßte die Frau einen gräßlichen Ent⸗ 
— ——— 88 in * e . us 

tiefer un uch er, der zur ewa 
r von Gemüſen und Früchten diente, mit nur 
einem kleinen Fenſter, das auf einen öden Holz⸗ 
platz ſah. Eines Abends nahm die Wittwe ihr 
Kind bei der Hand und ſtieg mit ihm in dieſen 
Keller hinab. „Hier bleibſt, Lehnerl,“ herrſchte 
ſie die Kleine an, und ohne auf das leiſe Weinen 
des armen Kindes zu achten, ſchloß ſie die ſchwere 
Thüre und entfernte ſich. Zwei lange Tage ver⸗ 
gingen, ehe die Wittwe in der Dämmerung wie⸗ 
der 9 zum Keller. Sie lauſchte an der 

Thür, aber Alles war ſtill. Sie rief: „Lehnerl!“ 
Da vernahm ſie jedoch gleich die Stimme ihres 
weinenden Kindes, Klagelaute, ſo rührend, daß ein 
Stein fi erbarmt hatte. Mutterl, Mutterl, rief 
das Kind, gieb mir doch a Brod, a Stückel Brod.“ 
Aber die Mutter wandte ſich ab, und ſtieg wieder 
hinauf; ihr Herz zitterte, aber nicht vor Schmerz, 
ſondern vor Furcht und Erregung, daß des Kindes 
Hilfeflehen ein menſchliches Ohr erreichen könnte, 
und weil der Tod ſo lange zögerte, ſein Opfer zu 
ergreifen. Wiederum verſtrichen 24 Stunden, und 
als es dunkelte, ſtieg die Wittwe abermals hinab 
und rief durch die Thüre: „Lehnerl!“ Lehnerl ant⸗ 


wortete wieder und ſein Flehen traf der Mutter 
Herz wie mit tauſend Dolchen. „Mutterl, Mut⸗ 
terl,“ rief die Kleine mit ſchwacher ſchon erlöſchen⸗ 
der Stimme, „gieb mir a Brod, a Stückel Brod!“ 
Aber die Thür öffnete ſich nicht, und während das 
Kind noch flehte, ſaß die Wittwe ſchon oben in ih⸗ 
rem Zimmer und theilte mit ihrem Geliebten das 
Abendeſſen. Als der Abends des vierten Tages 
gekommen war, da ſtieg fie zum dritten Male hinab 
und rief: „Lehnerl “ Es erfolgte keine Antwort. 
„Endlich,“ rief ſie mit wahnſinniger Freude. Sie 
wollte aber ganz ſicher ſein und rief noch einmal 
lauter und dringender: „Lehnerl, Lehner!“ Da 
drang ein dumpfes Stöhnen an ihr Ohr, und an⸗ 
ſtrengend lauſchend, hörte ſie wieder die verhäng⸗ 
nißvollen Worte: „Mutterl, Mutterl, a Stückel 
Brod!“ aber diesmal nur leiſe wimmernd, denn der 
Engel des Todes hatte ſich ſchon über das Kind 
gebeugt, es zu küſſen. Und die Rabenmutter ging 
davon, teufliſchen Zorn im Herzen, und erſt na 
drei Tagen ſtieg ſie wieder hinab und öffnete die 
Thüre; da lag das Kind bleich, kalt — todt. — 
In der Frühe des nächſten Zus hörten die Nach⸗ 
barn aus dem Hauſe der Wittwe ein erbärmliches 
Klagegeſchrei, und als ſie beſtürzt hineintraten, 
führte ſie das böſe Weib, das ſich wie eine Ver⸗ 
weifelnde geberdete, in ihre Kammer. Hier lag 
ie kleine Helene auf ihrem Bettchen. Die Mut⸗ 
ter hatte ſie gereinigt und ſie in ein weißes Kleid 
gehüllt; ein Sträußchen ruhte auf ihrem Herzen. 
Das bleiche Geſichtchen zeigte keine Spur des 
ſchrecklichen Kampfes, dem die Erbarmungswürdige 
unterlegen. Man rief einen Arzt herbei; er blickte 
flüchtig auf die Leiche, — und da jede äußere Spur 
einer Verletzung fehlte, ſtellte er den Todtenſchein 
aus. Tags darauf fand das Begräbniß ſtatt. Dem 
Sarge folgte Hand in Hand eine Schaar lieblicher 
Kinder, — die Geſpielen des kleinen Lehnerl; ei⸗ 
nige Nachbarinnen der Gärtnerswittwe hatten ſich 
ebenfalls dem Zuge angeſchloſſen, auch ein Prieſter 
folgte. Als man den Sarg in die Gruft geſenkt 
und jedes eine Hand voll Erde darauf geſtreut 
hatte, trat der Prieſter vor, wie dies üblich iſt, 
ein kurzes Gebet zu ſprechen. Er betete das „Va⸗ 
ter Unſer“, jenes einzige Gebet, das Alles ein⸗ 
ſchließt, was der Menſch von Gott zu erbitten hat, 
und er ſprach es ſo voll ächter Weihe, ſo eindring⸗ 
lich, daß die Thränen in die Augen aller Anwe⸗ 
ſenden traten. Nur ein Auge weinte nicht, und 
folgte doch mit Beben ſeinen Worten, es war die 
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Mutter, die ihr gemordetes Kind 
der Prieſter an die Worte kam: „Unſer täglich 
Brod gieb uns heute!“ da tönte es wie ein Don⸗ 
nerſchlag an das Ohr des ſchuldigen Weibes; mit 
einem fürchterlichen Angſtſchrei ſtürzte ſie zur Erde, 
die Hand Gottes hatte ſie getroffen; ſie erwachte 
als Wahnſinnige und erzählte nun unter Lachen 
und Thränen ihre grauenvolle That. 


Am 30. Sept. Nachmittags 5 Uhr ſtürzte 
der Stadtgärtner Brückner Pe 9 Fenſter — 
Feen Korrektionshauſes und ſtarb bald darauf. 
in früherer Verſuch, ſein Leben, in der Neiße 
zu enden, war ihm mißglückt. 


begrub, und als 


Der Franzoſe liebt die Freiheit wie ſeine Ge⸗ 
liebte, der Engländer wie ſeine ihm angetraute Frau, 
und der Deutſche liebt die ſeinige wie ſeine alte 
Großmutter. 


Ein junger Stutzer hatte ſich von einem Schnei⸗ 
der einen Anzug anfertigen laſſen. Dieſer ſaß ganz 
vortrefflich, hatte aber den Fehler, daß die Taschen 
leer waren und blieben. Dies gab die unſchuldige 
Urſache, daß der Schneider keine Zahlung erhielt. 
Er kam, ging, kam wieder, bat, drang, drohte, 
klagte, ſuchte Execution nach — Alles blieb erfolg⸗ 
los. Endlich fiel ihm in einem Anfalle von Groß⸗ 
muth ein: der Mann, welcher nicht im Stande 
wäre, ſeine Kleider zu bezahlen, könnte auch wegen 
der Miethe in Verlegenheit kommen, und er be⸗ 
ſorgte ihm daher ein freies Logis — im Schuld⸗ 
arreſt. — Hier ſaß nun der arme Wicht und hatte 
Langeweile. Doch eines Morgens thut ſich die 
Thür feines Gefängniſſes auf, und der Schneider 


wird zu ihm geführt als ſein bleibender Geſellſchafter. 
„Wie , . schrie der Stuter auf — „fürchten 


Sie, hartherziger Mann, daß ich Ihnen von hier 
entwiſchen werde und ſetzen ſich ſelbſt als mein 
Wächter her 3 „Ach!“ l ſeufzte der Schnei⸗ 
der — „ein Geſchick, in der tragiſchen Geſtalt 
Ihres ſchwarzen Anzuges, führt uns Leidensbrüder 
hier zuſammen. Sie konnten mir den fertigen An⸗ 
zug, ich konnte das Tuch dazu dem Kaufmann nicht 
bezahlen, von dem ich es entnommen. Tröſten 
Sie mich; ich will Sie tröſten.“ — 


Ein Chineſe wunderte ſich, daß auf der höchſten 
Spige des Stephansthurmes in Wien ein Adler 
angebracht wurde. Was wundern Sie ſich, — ſagte 


ihm ein Wiener, — bei Euch zu Land' beſetzen' 
ja alle hohen Stellen mit Bichdern. m . 
5 — — 

Ein paar ehrliche, aber etwas einfältige Land⸗ 
leute, welche von dem Brande des Berliner Opern⸗ 
hauſes gehört hatten, unterhielten ſich auf ihrem 
Heimwege von den außerordentlichen Baulichkeiten 
in der Stadt und — ſetzte einer hinzu: da ihr 
Weg ſie gerade an dem neuen ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe vorbeiführte, weißt du denn, daß dies Ge⸗ 
bäude hier als Opernhaus für Berlin beſtimmt iſt 
und dahin geſchafft werden ſoll? 


„In Monomotapa darf kein Menſch einen Witz 
reißen, ohne dafür eine Abgabe an den Staat zu 
entrichten. Man nennt dies: die Steuer auf das 
attiſche Salz. 


(Getränk aus Erbſenſchoten.) Die 
Schoten der grünen Erbſen enthalten ſoviel Zu⸗ 
ckerſtoff, daß fie, mit Waſſer abgekocht, eine Flüſ⸗ 
ſigkeit liefern, die an Geſchmack und Geruch der 

alzbrühe täufchend ähnlich iſt. Wenn man einer 
ſolchen Abkochung mit Salbei oder Hopfen den 
Geſchmack des Bieres giebt und fie mit Hefe gäh⸗ 
ren läßt, jo erhält man ein vortreffliches Getränk. 
Die Bereitungsart ſelbſt iſt ſehr einfach. Man 
thut eine Quantität grüner Erbſenſchoten in einen 
großen Keſſel, ſchüttet ſoviel Waſſer darüber, daß 
es 3 Boll hoch über den Schoten ſteht, und erhitzt 
es 3 Stunden lang, ohne es kochen zu laſſen; 
dann filtrirt man die Flüſſigkeit ab, etzt ſoviel 
Salbei⸗ oder Hopfenabkochung hinzu, daß ſie hin⸗ 
länglich bitter wird, und läßt ſie dann mit Hefe, 
wie andere Würze, gähren. Wenn man in der 
Abkochung, ehe man ſie abkühlen läßt, eine zweite 
Quantität Schoten kocht, fo wird fie fo ſtark mit 
Zuckerſtoff Haicwargert daß fie nach der Gährung 
ch Serin liefert, das der engl. Ale ſehr nahe 
—— — 

Entbindungs : Anzeige. 
Die heut Nachmittag um 23 Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung feiner geliebten Frau von einem 
muntern Knaben zeigt hiermit allen Verwandten 
und Freunden ge an 
Semichau bei Bautzen, am 3. October 1843. 


Gehler, Rittergutsbeſttzer. 
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a Görlitzer Kirchenliſte. 

(Geboren.) Hen. Joh. Aug. Ramſch, Aufſeher 
in der Kön. Strafanſtalt allh., u. Frn. Joh. Caroline 
geb. Kindler, T. geb. den 17, get. den 24. Sept., Joh. 
Amalie Marie Louife.— Hrn. Joh. Chriſt. Wilh. Jul. 
Ebert, Unterofſtz. im 6. Landwehrreg. u. Tiſchlergeſelle 
allh., u. Zen. Clara Emilie geb. Lasbiegler, S., geb. d. 
8., get. den 24. Sept., Julius Herrmann. — Mſtr. 
Carl Gotth. Seidel, B. u. Tuchm. allh., u. Frn. Juliane 
Friederike geb. Menzel, Sohn, geb. den 17., get. d. 24. 
Sept., Carl Julius. — Joh. Gottfr.Ramke, Inw.allh., 
u. Frn. Joh. Noſine geb. Wünſche, S., geb. d. 13, get. 
den 24. Sept., Joh. Guſtav. — Joh. Gottlieb Pietſch, 
ang allh., u. Frn. Anne Roſ. geb. Hennig, S., geb. 
en 8., get. den 21. Sept., Joh. Aug. — Chriſt. Friedr. 
Moritz Heinze, Tiſchlergeſ, allh., u. Frn. Aug. Louiſe 
geb. Brückner, S., geb. den12., get. den 25. Sept., Au⸗ 
guſte Pauline. — Mſtr. Joſeph Joh. Lukawsky, B. u. 
Schneider allh., u. Frn. Emilie Mathilde geb. Henſel, 
T., geb. den 11., get. den 24. Sept. in der kath. Kirche, 

Florentine Joſephine Ottilie. a 
(Geſtorben.) Fr. Marie Eliſab. Wutke geb. 
Eckert, Joh. Chſt. Wutkes, Schuhmachergeſ. allh., Ehe⸗ 
gattin, geſt. d. 20. Sept., alt 55 J. 7M. 11 T.— Hr. Ad. 
Wilh. Habermann, B. u. Wurſtfabr. allh., geſt. d. 21. 
Sr alt 39 J. 6 M. 18 T.— 9e Joh. Chſt. Fried. 
F nan 2, geßt „ allh, u. Frn. Joh. 
Chriſt. geb. Altmann, T., geſt. den 21. Sept., alt 28 J. 
1M. 12.— Igfr Agnes Bertha Geißdorf, weil. Mſtr. 
Carl Friedr. Geißdorfs, B. u. Schneiders allh., und 


weil. Sen. Frieder. Henr. geb. Gaſt, T., geſt. den 26. 
Sept., alt 18 J. 11 M. 29 2.— Weil. Frn. Joh. Chſt. 
Doroth. Hartmann geb. Pietſch, S., z. Z. Mſtr. Carl 
Gottlob Hartmanns, B. u Stadtbüchſenm. allh., und 
Irn. Joh. Henr. geb. Heinig, Pflegeſohn, Carl Friedr. 
Guſtav, geſt. den 26. Sept., alt 13 J. 7 M. 12 7.— 
Mſtr. Carl Aug. Tzſchaſchels, B. u. Tapeziers allh, u. 
Frn. Aug. Wilh. geb. Greulich, S., Guſtav Edward 
Herrmann, geft. den 20. Sept., alt 5 M. 18 T. — Chſt. 
Amalie Mühle unehel. S., Bruno Georg Ottokar, geſt. 
den 22. Sept., alt 5 M. — Wilh. Pius Napoleon Geh⸗ 
rig's, Handelsmannes allh., und Frn. Anna Eliſabeth 
geb. Tzſchoch, T., Joh. Chſt. Henr. Charl. Amalie, geſt. 
den 23. Sept., alt 8 M. 20 T. — Mſtr. Carl Julius 
Lehmann's, B., Täſchners u. Tapeziers allh., u. Frn. 
Chſt. Emilie geb. Mönnig, S., Paul Heinrich, geſt. den 
23. Sept., alt 11 T. — Fr. Anna Roſine Höhne geb. 
Biehſan, weil. Joh. Gottlieb Sahne, Inwohn. allh., 
Wittwe, geſt. d. 23. Sept., alt 49J.— Joh. Carl Louis 
Fiebig's, Schneidergeſ. allh., u. Irn. Chſt. Marie ver⸗ 
ehel. geweſ. Lachmann geb. Stein, unehel. T, Anne 
Marie Pauline, geſt. den 25. Sept., alt 6M. 28 T.— 
Frau Dorothee Eifler geb. Thouritte, Hrn. Gottfried 
Eiflers, B. u. Kön. Land⸗ u. W ee allh., 
Ehegattin, geft. den 20. Sept., alt 58 J. 10 M. 2 T.— 
Hrn. Guſtav Wilh. Joſeph Julius v. Stephany, Kön. 
Juſtizrath u. Landſchaftsſynd. allh., und weil. Frau 
Marie Mathilde geb. Bodin⸗Desmolands, T., Emilie 
—— ie; Mathilde, geſt. den 28. Sept, alt 2 J. 
4 T. 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 7. bis mit 12. Oct. 1843. 


Tag | Name Name, 
8 Abzugs. des Ausſchaͤnkers. des Eigenthuͤmers. 


"7. October Frau Langer ſelbſt 
t rau Dreßler Herr Berchtig 
40; = Hr. Walther 1. Koͤnigsb. Hr. Heine 
12 Derſelbe Herr Schmidt 


Herr Gröfchel ſelbſt 


— 


Name de . 0 
8 o der Abzug Des 3 | Bier⸗Art. 
Untermarkt Nr. 265 Weizen 
Neißſtraße 351 Gerſten 
Bruͤderſtraße „ ß Weizen 
Bruͤderſtraße 3 6 Weizen 
Neißſtraße = 3351 Gerſten 


5 Hoͤchſter und niedrigſter Görlitzer Getreidepreis vom 28. Sept. 1845, 


EinScheffel Waizen 2 thir. | 18 for. 
a „ 2e 
„„es 
9 Hafer l 20 


— pf. 


— 6 


— ſgr. 
— 36 4 
1 * 


— 2 


3 


9 pf. | 2 thlr 
. 1 er 
1 5 


3 
7. 


Suhaſtations = Patent. 


Das dem Gaſtwirth Heinrich Guſtav Weiner gehörige, zu Seidenberg 


sub Nr. 323 belegene Gaſt⸗ 


hofsgrundſtück, zufolge der nebſt Hypothekenſchein in unſerer Regiſtratur zu Goͤrlitz einzufehenden Taxe auf 
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zu Seidenberg fubhaftirt werden. 
Goͤrlitz, den 18. September 1843. * . 
Das Standesherrliche Gerichtsamt Seidenberg. 

Gegen ganz gute hypothekariſche Sicherheit, werden ohne Einmiſchung eines Dritten 5000 thlr. 
geſucht, und desfallſige Adreſſen unter der Chiffre K. durch die Exped. der Goͤrl. Fama erbeten. 

Gelder liegen zum Ausleihen bereit und Grundſtücke empfiehlt zum An⸗ und Verkauf, unter andern 
ein Freigut mit maſſiven Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤuden, 65 Morgen ſaͤbares Land, 36 M. Haide, und 
20 M. Wieſeland iſt um 3000 thlr. zu verkaufen durch ? ; 

den Agenten Stiller, Nicolaiſtraße Nr. 292. 

In Nieder⸗Hennersdorf bei Goͤrlitz ift die Gartennahrung Nr. 23, an der Sohraer Straße 


75 elegen, mit von Grund aus maſſiv neugebautem 2ſtoͤckigen Wohnhauſe, einer Scheune und 12 
= berliner Scheffel Acker- und Wieſeland aus freier Hand zu verkaufen. Näheres beim Eigenthuͤmer. 


Ein Freibauergut in der Oberlauſitz, welches Boden erſter Klaſſe hat, ſo auch Wieſen, welche ein⸗ 
jährigen Ertrag über 400 Centner Heu ergeben, iſt mit ſaͤmmtlicher Ernte und dem lebenden und todten 
Inventarium ſofort zu verkaufen. Die Wirthſchaftsgebaͤude find. im beſten Zuſtande und maſſiv. Näheres 
ertheilt der Oeconomie-Inſpektor Eitner in Jaͤnkendorf Nr. 31. A; 185 

Eine große gewoͤlbte Niederlage iſt ſogleich zu vermiethen bei Auguſtin am Obermarkte. 
— — ͤ AWäͤmœ 352d Wꝛů—;Pß -x; ——ů—ů—ĩ—ĩ—ĩ—ͤ— —t—:—:᷑ ʒ — — aꝛ— —ę—:ñ ut — ——-—᷑ —ꝛæ—n—F —— 
Es konnen ein oder zwei Schüler Logis mit Koſt und Bedienung erhalten in der Langengaſſe Nr. 230. 
1 — —— —ü—ä '' — — — — — * 2 2 4 
In Nr. 156 iſt eine Stube mit oder ohne Meublement an eine einzelne Perſon zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. 5 f 
Eine ausmeublirte Stube an der Sommerſeite iſt in Nr. 34 zu vermiethen. 
——— . "FREE RETTET . T TEICHE ::.. ĩ . — IE. WERD 

In der obern Neißgaſſe Nr. 351 iſt parterre vornheraus eine Stube mit Meubles an einen einzelnen 
Herrn zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. 

Eine Stube fuͤr eine einzelne Perſon iſt mit oder ohne Meubles von Weihnachten ab zu vermiethen 
bei n 2 a r j i nern 


8248 Thlr. 23 far. 6 pf. abgeſchaͤtzt, fol den 1. April 1844 Vormittags 10 Uhr im Gerichtszimmer 


5 FFF 0ER IE 2: I OL 
en doc en Pen zeige ich hierdurch ganz ergebenſt an, daß ia mehr in 
899 der Neißgaſſe, ſondern in der Nonnengaſſe Nr. 66 bei Hrn. Weider wohne, und erſuche meine 
Ei geehrten Kunden hiermit, mich auch hier mit guͤtigen Auftraͤgen zu beehren. 
Auch iſt daſelbſt eine Stube vornheraus an einen einzelnen Herrn zu vermiethen und gleich SS 
Ei zu beziehen. Naͤheres bei Unterzeichnetem. W. Dr 1 ku hen jun. 805 
. - eidermacher. 8.5 
CCC 
1 u „ 
Von der . Baugewerkenſchule zu Zittau wird hierdurch bekannt gemacht, daß 
der neue Lehrcurſus kunſtigen 8 yet 
0 16 ten October d. J. a i 1 
beginnen ſoll. An dieſem Tage haben ſich nicht nur diejenigen zu melden, welche erſt aufgenommen ſeyn 
wollen, ſondern auch jene, welche den erſten Curſus bereits vollendet haben, und nun in den zweiten ein⸗ 
zutreten gedenken. Auch ſolche, welche beide vorgeſchriebene Lehreurſus bereits vollendet haben und geſon⸗ 
nen ſind, den Unterricht in nn. Zweigen ferner zu benutzen, haben ſich an dem angegebenen Tage zu 
melden. Die Anmeldung und Aufnahme geſchieht am genannten Tage Nachmittags 3 Uhr im Lokale der 
Koͤnigl. Gewerbeſchule. Die Neueintretenden haben Zeugniſſe der geſchehenen Schutzpockenimpfung, der er: 
folgten kirchlichen Confirmation und ihres bisherigen Wohlverhaltens beizubringen. 3 
Zittau, den 26. September 1843. Friedr. Lindemann. 
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Berliniſche Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Die Allerhoͤchſt privilegirte Berliniſche Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft, 
arantirt durch ein Actien⸗Kapital von einer Million Thaler Preuß. Cour. und der Ober⸗ 
ufſicht eines Koͤnigl. Commiſſarius unterworfen, 
gewährt den Verſicherten die befondere Bequemlichkeit: 
1) Die Policen nach Gefallen an deren Inhaber (au porteur) oder an den kuͤnftig ſich legitimirenden 
Eigenthuͤmer derſelben 5 auszuſtellen; 5 8 
2) die Prämien fur lebenslaͤngliche Verſicherungen nach freier Wahl in jährlichen, viertels oder halb⸗ 
jaͤhrlichen Terminen entrichten zu duͤrfen, b 
und bietet zugleich eine große Anzahl der verſchiedenſten Verſicherungsarten zur Auswahl dar, von denen 
hier vorzugsweiſe nur diejenige erwaͤhnt wird, durch welche der Verſicherte das Recht erwirbt: 
das Kapital nach Ablauf beſtimmter Jahre ſelbſt zu erheben, oder wenn er früher ſtirbt, es ſei⸗ 
nen Erben oder einer von ihm beſtimmten Perſon dergeſtalt zu hinterlaſſen, daß ſie es an dem 
Verfalltermine ſtatt feiner erheben kann (ſ. g. Sparkaſſen⸗Verſicherung). 
Das Nähere hierüber ergeben das Geſchaͤfts⸗Programm und der Geſchaͤftsplan der Geſellſchaft, von denen 
Exemplare fo wie Antrags⸗Formulare bei jedem Agenten der Geſellſchaft (hier im Geſchaͤfts⸗Büreau, Span⸗ 
dauerſtraße Nr. 29) ſtets zu erhalten find. 
Berlin, den 1. Oct. 1843. 
Direction der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


Mit Bezugnahme auf obige Bekanntmachung erlaubt ſich der Unterzeichnete, die reſp. Verſicherten zu⸗ 
gleich darauf aufmerkſam zu machen, daß auch bei der Berliniſchen Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft ebenſo 
wie bei allen andern derartigen Anſtalten, die Aufrechthaltung der Verſicherung durch die fortlaufende 
prompte Entrichtung der Praͤmien an den Faͤlligkeitsterminen bedingt wird, daß zwar auch nach Eintritt 
der letztern die jährlich zu entrichtenden Prämien noch binnen vier Wochen, die viertel⸗ oder 
halbjährlich zahlbaren noch binnen acht Tagen, angenommen werden, daß aber deren Annahme wäh: 
— b ef * 1 chf f Be Folgen der Zögerung, d. h. den Verluſt aller Rechte aus der Verſicherung, 

em alle aufbebt: 
l wenn der Verſicherte zur Zeit der Zahlung noch gelebt hat. 

Nach Ablauf dieſer Nachfrift wird zwar bei jahrlichen Praͤmienzahlungen noch bis zum Ablauf des 
Quartals, bei viertel⸗ und halbjaͤhrlichen Zahlungen aber noch bis zum Ablaufe des Monats gegen Entrich⸗ 
tung der Praͤmie und eines Strafgeldes, das Wiedererwachen der Verſicherung geſtattet, jedoch nur unter 
der Bedingung: 

> baß in genuͤgendes ärztliches Atteſt über den unverändert gebliebenen Geſundheitszuſtand des 
Verſicherten ee wird. Es liegt daher im eigenen Intereſſe der Verſicherten, die Zahlungs: 
termine der Prämie pünktlich inne zu halten. 

Goͤrlitz, den 5. October 1843. e.. 

Agent der Berliniſchen Lebens-Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 

Zur diesjaͤhrigen Jahresgeſellſchaft der preußiſchen Renten⸗Anſtalt werden blos 

noch im Laufe dieſes Monats Einlagen, mit 2 for. Aufgeld per Thaler, ange: 

nommen. Später kann Niemand mehr zu Diefer Jahresgeſellſchaft tre⸗ 
teu. 5 g . Ohle. 

Daß ich nicht mehr beim Leinweber Hrn. Schulz, lange Lauben, ſondern auf dem Handwerke beim 
Hrn. Schuhmachermſtr. Frubel Nr. 361 wohne, zeige ich mit der Bitte um ferneres gütiges Wohlwollen 
hiermit ergebenſt an. E. Wiesner, Damenkleider⸗Verfertiger. 
— —— ——— — — — — Z— — — 
Der Unterzeichnete zeigt gehorſamſt an, daß er nicht mehr in der Petersgaſſe, ſondern auf der Ober, 
gaſſe Nr. 714 bei der verehel. Frau Kiau wohne. 5 0 

Goͤrlitz, den 4. October 1843. Ferdin. Conrad, Priv. Copiſt. 
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Das Eckhaus in der Nicolai⸗ und Badergaſſe Nr. 286 iſt unter ſehr annehmlichen Bedingungen ſo⸗ 
fort aus freier Hand zu verkaufen. Nähere Auskunft daruber ertheilt AR 
. oͤl dener, 


Weber ⸗ und Neißgaſſenecke. 


Daß ich nicht mehr in der Petersgaſſe, ſondern in der Hellegaſſe Nr. 237 wohne, zeige ich meinen 
geehrten Kunden ganz ergebenſt an und bitte um ferneres Wohlwollen. 
Goͤrlitz, den 2. October 1843. Hentſch el, Schuhmachermſtr. 


Ep hapier - Dkiederfage 


L. Henneberg am Antermarkte 5 
empfiehlt ſein aufs beſte ſortirtes Lager aller Arten feiner und bunter Papiere, Pappen, Goldborten, engl. 
und franz. Stahlfedern, Oblaten, Dinten, Siegellack, Bleifedern, 4 5 

Post-, Schreib - und Zeichnenpapiere : - 
und alle fonftige Schreib- und Zeichnen-Materialien im Ganzen und Einzelnen zu den billigfien Preiſen. 


Die herrſchaftliche Glas⸗Fabrik Andreas⸗Hütte zu Klitſchdorf 
hat mit dem Herrn Auguſt Seiler, Glashändler und Glaſermſtr. zu Goͤrlitz, die Uebereinkunft getroffen, 
zur Bequemlichkeit reſp. Abnehmer: weiß und halbweißes Medicinglas zu feſtſtehendem Huͤttenpreiſe zu 
verkaufen. Ferner hält der Genannte ein vollſtaͤndiges Lager in ſchoͤnem Tafel: als auch weißem Hohlglaſe 
zu angemeſſenen Preiſen. Die Hütten = Verwaltung. 

f Bezugnehmend auf obige Anzeige, wird es mir angelegen ſeyn, geneigte Entbietungen prompteſt zu 
effectuiren. 

Auch in allen uͤbrigen feinen und ordinairen Glas⸗Waaren bin ich ſtets auf das reichhaltigſte comple⸗ 
tirt. N A rg Seaiile Hi 

Allen, denen der ſchädliche Einfluß des bei Licht Leſens und Arbeitens an ihren Augen fuͤblbar wird, ſo 
wie Überhaupt Allen, die an Augenſchwaͤche leiden, empfeble ich mein aufs neue vollſtaͤndig aſſortirte Lager 
aller Arten Brillen und Lorgnetten mit den feinſten, die Augen conſervirenden Glaͤfern, für deren Zuſagen 
ich garantire. 5 J. Wuͤrfel am Fiſchmarkte. 

Richtige Delwaagen (Aracometer für fette Oele) nach Fiſcher, find vorraͤrthig bei 

J. Würfel am Fiſchmarkte. 

Mit mehreren Sorten Tiſchlerleim empfiehlt ſich zu geneigter Abnahme 

Eduard Temmler. 

Eine große Auswahl von Parfümerien, achte Eau de Cologne, nebft der langſt gewünſchten 

franzöͤſiſchen Eau de Javelle zur Reinigung der Waͤſche, ift bereits angekommen und zu haben bei 
5 Eduard Temmler. 

Mit einem neuſortirten Lager von Wachsbarchent und Wachsleinwand, nebſt ſtarker breiter Wagen⸗ 
leinwand, Fußteppiche zu 3, 4 und ' Breite in ganz diverſen Muſtern, empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
a. BE ð⅛˙ 8 

Mit einer neuen Sendung Apollo ⸗Wachskerzen, an Qualität fo ſchoͤn als Wachslichter von 5 und 6 
pro Pfd., empfiehlt und verkauft das Pfd. zu 125 for, Ed k ard Temmler. 


Gute Eß⸗Karkoffeln werden in Scheffeln, Vierteln und Megenweife verkauft in der Fleiſchergaſſe bei 
Franke sem 


Gutes Heu, ſowohl in Centnern als Gebundweiſe, iſt zu haben in der Fleiſchergaſſe bei 

5 Be Kr. Franke sen. 
erfhiedene Utenſilien, als: Regale mit und ohne Schubkaſten, desgl. Tiſche, Gewichte, Waagen, klein 
und groß, und verſchiedene andere Gegenftände, in einen Handlungsaden paſſend, 15 billig zu verkaufen 
bei inter. ; 


Alle Sorten frifchgefangene Stettiner Aale find wieder angekommen und zu haben im Haufe des Hrn. . 


Steffelbauer am Untermarkte. Latſch, Fiſchhaͤndler. 


— —— — —ää ³ . — — nn ——— nn 
Mädchen, welche das Putzmachen erlernen wollen, können Unterricht erhalten Unter⸗ 
markt Nr. 2659. g 


Meinen verehrten Kunden bringe ich hiermit zur Nachricht, daß ſich ſeit kurzer Zeit ein Maͤdchen von 


etwa 15 bis 16 Jahr mehrmals erfrechte, in meinem Namen außenſtehende Forderungen einzuziehen. Da 
nun weder ich noch meine Mutter eine weibliche Dienſtperſon habe, meine Forderungen auch ſtets nur 
perſoͤnlich oder ſchriſtlich, oder durch meine Mutter und den Lehrling erhebe, fo zeige ich hiermit, zur Vers 
meidung fernerer Irrthümer, ganz ergebenſt an, daß ich Zahlungen an jede andere Perſon, wie die eben 

enannten , niemals anerkennen werde. Sehr dankbar aber würde ich Demjenigen ſeyn, welcher mir zur 
gerichtllchen Feſinehmung dieſer verſchmitzten Betruͤgerin behüͤlflich wäre. 1 

8 8 ans 80.8 8 855 8, Seb SHE fcb 88s dd au: nie erben Sup ai an dg 
e Henn und Mittwoch feiere ich das Kirmeßfeſt, an erſterem Tage fin: = 
2 det Concert ſtatt, welches um 3 Uhr beginnt, Entree 13 fgr. à Perſon, nach deſſen Beendigung 8 
Si vollſtimmige Tanzmuſik bei guter Wachsbeleuchtung, wofür der Herr 14 ſgr. zahlt; an allen 88 


i drei Tagen, fo wie ſchon den Sonnabend vorher, werde mit mehrern Sorten Kuchen, kalten und iS 


8 warmen Speiſen und guten Getränfen aufwarten, bitte daher unter Zuſicherung prompter Be⸗ 88 
dienung um recht zahlreichen Beſuch. f W. Kretiſchmer, 
—.— zum deutſchen Hauſe in Rauſchwalde. 


Künftigen Sonntag werde ich die Vorkirmeß feiern, wobei vollſtimmige 


Tanzmuſik ſtattfindet; mit guten Speiſen und Getränken wird beſtens auf⸗ 


gewartet werden, und ladet dazu ergebenſt ein Wünſche 
in Klein⸗Biesnitz. 
Es laden auf kuͤnftigen Sonntag alle ihre Gönner zur Vorkirmeß ganz ergebenft ein und bitten um ge: 
neigten Zuſpruch Hamann und Wendt in Leſchwitz. 
Sonntag den 8. Oct. Nachmittags 2 Uhr beginnt der Geſellſchaftswagen feine Fahrten nach Leſchwig. 
a Kutſche auf dem Fiſchmarkte. 


ö Einladung zur Vorkirmeß nach Moys. 

Kuͤnſtigen Sonntag den 8. Det. werde ich die Vorkirmeß feiern; für gute vollſtimmige Tanzmufif, 
verſchiedene Sorten Kuchen, kalte Speiſen und Getränke, werde ich beſtens Sorge tragen. Auch lade ich 
Sonnabends vorher in die warmen Kuchen ein, wobei mit warmen Speiſen aufzuwarten die Ehre haben 
wird C. HKirause, 

Bei C. Flemming erſchien fo eben und ift in Goritz bei A. Koblig vorrätbig: 


Sicherer Rathgeber bei Unterleibs⸗Krankheiten. 
Nach den Grundſaͤtzen der Erfahrung bearbeitet von Dr. Renſop, prakt. Arzte. 


3. geh. 114 Sgr. 


